
mein lieblings-
dialektwort

Publikation: tbat Pagina: 37 Ist-Farben: cmyk
Ressort: at-ap Erscheinungstag: 13. 3. 2006 MPS-Planfarben: cmyk

Bild: apz-archiv

Josef Brülisauer: 18. April 1945 bis 1. März 2006.

Onderschöberschi
Uely Dobler, Medicus, von
Walzenhausen soll beim
Landhandel-Streit 1734 ge-
mäss Protokolleintrag des
Landschreibers gesagt ha-
ben: «. . . auch müsste der
Landsgemeinde-Stuhl eher
unders öbersich gekehrt
werden, bevor er von seiner
Meinung abstehen würde.»
Medicus Dobler hat natür-
lich gesagt onderschöber-
schi gekehrt werden, was der
Landschreiber damaliger
Amtssprache entsprechend
mit unders öbersich über-
setzte. Das Wort onderschö-
berschi wird heute noch ge-
braucht und bedeutet ge-
mäss Appenzellischem
Sprachschatz von Dr. Titus
Tobler «under sich, über
sich, das heisst, etwas um-
werfen, damit das Untere
oben und das Obere unten
liegt». Medicus Dobler sagte
also, er würde eher den
Landsgemeindestuhl über
den Haufen werfen, als von
seiner Meinung abstehen.
Für diese Bemerkung wurde
der reiche Mann mit einer
saftigen Busse bestraft.

Walter Züst,
Hord
9035 Grub AR

Senden auch Sie Ihr
persönliches Lieblings-
Dialektwort mit Begründung
an: «Appenzeller Zeitung»,
Kasernenstr. 64, 9101 Herisau.

Zum Tod von Josef Brülisauer
Der «Gründervater» der Ausserrhoder SVP – eine ausserordentliche politische Persönlichkeit

HERISAU. Obwohl die
schwere Erkrankung von Josef
Brülisauer bekannt war, hat
die Todesnachricht überall
tiefe Betroffenheit ausgelöst.
Eine überaus grosse Trauer-
gemeinde nahm am letzten
Dienstag von ihm Abschied.

Der 61-jährige Josef Brülisauer ist
in St. Gallen geboren. Nach Lehr-
und Wanderjahren bewirtschaf-
tete er in Herisau einen grösseren
Landwirtschaftsbetrieb (später in
Betriebsgemeinschaft mit zwei
Söhnen). Regelmässig war er auch
in seiner Bauernwirtschaft
«Schafräti» an der Schützenstras-
se anzutreffen, wo seine Gattin
Vreni als Wirtin eine gute Gast-
geberin ist. Gerne legte er in einer
Diskussion eine Biografie von
Bundesrat Rudolf Minger auf den
Tisch. Der populäre Berner BGB-
Politiker gehörte wie General Gui-
san zu seinen Leitfiguren. In den
letzten Jahren hat sich auch Chris-
toph Blocher dazu gesellt.

Der Verstorbene kam spät in
die Politik und sass seit 1999 im
Kantonsrat. Als Mitglied der
Staatswirtschaftlichen Kommis-
sion war ihm dank seiner fundier-
ten politischen Kenntnisse, seines
Engagements und seiner gradlini-
gen, berechenbaren Politik die
Aufmerksamkeit und der Respekt
aller Ratskollegen sicher. Er hatte
jederzeit den Mut zu sagen, was er
dachte, und er lebte vor, was er
vertrat. Seine beharrliche Art des
Politisierens fand Anerkennung
weit über die Parteigrenzen hi-
naus.

In der SVP-Kantonalpartei ge-
noss er hohes Ansehen und wurde
nach dem Rücktritt als Vizepräsi-
dent zum Ehrenmitglied ernannt.
Zu den Hobbys gehörten neben

dem Jassen das Handmähen, wo
er als Organisator entsprechender
Meisterschaften auftrat.

Die EWR-Abstimmung

Richtig «politisiert worden» ist
Josef Brülisauer erst mit der EWR-
Abstimmung von 1992. Damals
hatte er ein Auns-Inserat gelesen,
eine Veranstaltung mit Christoph
Blocher in Bern besucht sowie
1993 eine turbulente Feier in Lu-
zern zum Jahrestag der Ableh-
nung der Vorlage. Dort hatte er
erstmals Gelegenheit mit dem

heutigen Bundesrat direkt in Kon-
takt zu treten. Am Silvester 1993
besuchte das Ehepaar Blocher die
Familie Brülisauer und verpflegte
sich in seinem Restaurant. «Zwei,
drei Stunden haben wir den Auf-
bau der SVP in Ausserrhoden und
die Institutionalisierung einer
Säntistagung z Fade gschlage»,
sagte Josef Brülisauer einmal ge-
genüber der Appenzeller Zeitung.

Gründervater SVP

Als Josef Brülisauer das Zepter
der SVP-Ortspartei Herisau vor

zwei Jahren in andere Hände gab,
trat nicht irgendein Lokalpolitiker
kürzer. Er darf mit Fug als «Grün-
dervater» der SVP in Ausserrho-
den gelten. Auch in St. Galler Ge-
meinden, Innerrhoden und Ob-
walden hatte er die Hände im
Spiel.

Dass es in Heiden bereits län-
gere Zeit eine SVP-Sektion gab,
hatte der rührige Initiant nicht
einmal gewusst. Zunächst grün-
dete und präsidierte er eine SVP
Hinterland. Schlag auf Schlag ka-
men dann weitere dazu. Eigent-
lich überall war Josef Brülisauer
der Geburtshelfer. Er rief jeweilen
kleine Versammlungen ihm meist
bekannter Leute ein, besprach
das weitere Vorgehen, und im
Schneeballsystem kamen weitere
Interessenten dazu. Nicht immer
leicht war die Präsidentensuche.
Dabei musste jemand gefunden
werden, der bereit war für die SVP
«hinzustehen» – und da winkte
dann manch einer wieder ab. Die
meisten der neuen SVP-Mitglie-
der und Vorstände waren zuvor
politisch nicht in Erscheinung ge-
treten, einige wenige «konvertier-
ten» von der in Ausserrhoden all-
mächtigen FDP zur SVP.

Auf Nationalratsliste

1995 – die Kantonalpartei war
eben erst gegründet – trat Josef
Brülisauer zusammen mit Jakob
Freund zur Nationalratswahl an.
Es gelang äusserst knapp, der SP
deren traditionellen Sitz abzuja-
gen. Jakob Freund lag 759 Stim-
men vor seinen Listenkollegen
und zog damit ins Bundeshaus
ein. «Ich hätte es, ehrlich gesagt,
auch gerne gemacht», sagte da-
mals Josef Brülisauer uns gegen-
über. Er hätte es auch etwas
anders «in die Finger genommen»
als sein Parteikollege. Doch dann
dachte er wieder an seine Tätig-

keit als Bauer: «Und einen schö-
neren Beruf gibt es ja gar nicht,
was hättest denn du da in Bern ge-
wollt.»

Weiter kämpfen

Doch statt nach der Niederlage
den Bettel hinzuschmeissen, weil
die Karriere nicht gelungen ist,
zog Josef Brülisauer weiter am
SVP-Karren und gründete weitere
Sektionen, bis schliesslich in 19
von 20 Ausserrhoder Gemeinden
die SVP «ortsansässig» war.

Fast immer konnte er auch eid-
genössische Parlamentarier zu
den Gründungsfeiern begrüssen,
vor allem die schweizerischen
Präsidenten, zunächst den Thur-
gauer Ständerat Hans Ulmann,
dann den Zürcher Nationalrat
Ueli Maurer. In Innerrhoden war
neben Rita Furrer sogar CVP-
Nationalrat Carlo Schmid dabei –
ohne ihn allerdings zu einem
Übertritt zur SVP bewegen zu
können, sagte er damals schmun-
zelnd.

Nun ist die markante Stimme
verstummt. Josef Brülisauer liebte
seine Heimat. Immer hatte er das
Wohl unseres Landes und unseres
Kantons im Auge. Das Einstehen
für traditionelle Familien, die Si-
cherheit und Eigenständigkeit der
Bevölkerung und eine umwelt-
verträgliche, nachhaltige Land-
und Forstwirtschaftspolitik waren
Grundanliegen seiner politischen
Arbeit.

Josef Brülisauer wird bei vielen
und insbesondere den Mitglie-
dern der SVP in guter Erinnerung
weiterleben. Die SVP werde –
heisst es in einer Würdigung des
Verstorbenen – sein politisches
Vermächtnis, «dass es sich lohnt,
für Wertvorstellungen und Ideale
zu kämpfen und das Ziel nie aus
den Augen zu verlieren», weiter-
tragen. (pd/svp, apz)
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Voll Spielfreude und Musizierlust
Das erste Konzert der J. S. Bach-Stiftung St. Gallen in der Kirche Trogen

TROGEN. Mit ihrem ersten
Konzert stellte sich am
frühen Freitagabend die
J. S. Bach-Stiftung St. Gallen
in der evangelischen Kirche
Trogen vor. Eingeschoben
zwischen die beiden Teile
einer Bach-Kantate war ein
Orgelkonzert von Georg
Friedrich Händel.

PETER E. SCHAUFELBERGER

Mit der 1714 entstandenen Kan-
tate BWV 21, «Ich hatte viel Be-
kümmernis», hatte Organist und
Dirigent Rudolf Lutz ein Werk aus-
gewählt, das die ganze Fülle des
Bach’schen Kantatenschaffens
umfasst: affektbetonte Rezitative
und Arien, bewegte dialogische
Partien, kontemplative, nach in-
nen gekehrte Chöre, schliesslich
einen festlichen, von Trompeten
und Pauken überhöhten Lobpreis
Gottes. Und mit der Schola Se-
conda Pratica – eigens für die ge-
planten Aufführungen von Bachs
gesamtem Vokalwerk gegründet –
sowie dem auch die Chorpartien
singenden Soloquartett Eva Olti-
ványi (Sopran), Ruth Sandhoff
(Mezzosopran), Bernhard Berch-
told (Tenor), und Markus Volpert
(Bass) gelangen eine Wiedergabe
der Kantate wie auch des dazwi-
schengeschobenen Orgelkon-
zerts von hohem Rang.

Das klein besetzte Instrumen-
talensemble – Streicher, Conti-
nuo-Gruppe und solistisch einge-

setzte Barock-Oboe – liess in der
einleitenden Sinfonia jene dunkle
Grundstimmung aufscheinen,
welche den ganzen ersten Teil der
Kantate durchzieht, sich fortsetzt
im ersten Teil des Eingangschors
«Ich hatte viel Bekümmernis»,
dann freilich ins zweite Grund-
motiv gleichsam hineinspringt:
das «Aber» der Seele, die bei aller
Betrübnis der Tröstungen Gottes
gewiss ist. Die vier Stimmen verei-
nigten sich in ausgewogenem
chorischem Klang, transparent
und füllig zugleich. Zu schönem
Zwieklang fanden sich in der ers-
ten Arie die Sopranistin, die ihre
Stimme sehr linear führte, und die
Solo-Oboe, schlicht und doch ver-
halten expressiv, gestützt nur von
Orgel und Continuo.

Zwischen Klage und Trost

Klage bis hin zur Anklage
durchzog das Tenor-Rezitativ
«Wie hast du dich, mein Gott»,
kulminierend im Ausruf «Du wa-
rest meine Lust / und bist mir
grausam worden» mit dem ab-
rupten Stimmungswechsel zwi-
schen den beiden Satzhälften,
leicht wogende Bewegung der
Streicher untermalte die «Bäche
von gesalznen Zähren» in der an-
schliessenden Tenor-Arie, ehe to-
send «Sturm und Wellen» verseh-
rend einfielen. Anschaulich, mit
hervorragender Diktion und einer
in allen Lagen tragenden Stimme
lotete Bernhard Berchtold zusam-
men mit dem überaus flexiblen
Ensemble Musik und Text aus –
eindrücklich nicht zuletzt die do-

minanten tiefen Streicher, wenn
der Sänger «der Hölle Schlund»
beschwört. Und wieder griff der
Chor die Gegensätzlichkeit von
Betrübnis und Trost auf, fragend
«Was betrübst du dich, meine
Seele», aufgeregt «und bist so un-
ruhig», dann, nach grosser Zäsur,
«in mir», ehe ein erstes Mal verhal-
tener Jubel anklingt im reich figu-
rierten «Harre auf Gott».

Erst im Rezitativ, dann im ario-
sen Duett eröffneten Sopran und
Bass nach dem eingeschobenen
Orgelkonzert den zweiten Teil,
noch immer zweifelnd und irri-
tiert die von der Frauenstimme
interpretierte Seele, tröstend sei-
ne Gegenwart bekräftigend Jesus.
In den reich strukturierten Chor
«Sei nun wieder zufrieden» ver-
wob die Oboe die Choralmelodie
«Wer nur den lieben Gott lässt
walten», von reicherem Orches-
terklang untermalt, während in
der letzten Arie «Erfreue dich,
Seele» Solocello und Orgel den
Tenor begleiteten, dabei immer
wieder in dialogisierenden Soli
hervortraten. Pauken und drei
Trompeten gesellten sich im
Schlusschor zum Ensemble und
zum Soloquartett, festlich-feier-
lich das Lamm würdigend,
schliesslich in einem grossen Fu-
genaufschwung den Lobpreis
Gottes verkündend und im
«Amen, Alleluja !» bekräftigend. In
diesem jubelnden Finale kulmi-
nierte auch jene Spiel- und Musi-
zierfreude, welche das ganze Kon-
zert durchzog und die musika-
lisch differenziert durchgestaltete

Interpretation zum tiefen Erleb-
nis werden liess.

Auf Urfassung zurückgegriffen

Das gilt auch für das Orgelkon-
zert F-Dur, op. 4, Nr. 4, dessen
Solopart Rudolf Lutz auf der Tru-
henorgel spielte. Hell und durch-
sichtig registriert, vom Orchester
ebenso aufmerksam wie präzis
begleitet, erstand der Kopfsatz mit
seinen tirillierenden Motiven,
liedartig folgte das Andante, wäh-
rend das kurze Adagio mit seinem
fast improvisatorischen Schwei-
fen auch klanglich dunklere Ak-
zente setzte. Mit einem Orches-
terfugato setzte das Allegro-Finale
ein, ehe die Orgel die Führung
übernahm, immer neue Motive in
das dichte Stimmengewebe ein-
flocht. Und völlig unerwartet
mündete dieser letzte Satz in ein
vom Soloquartett gesungenes «Al-
leluja» ein – Lutz hatte auf die ur-
sprüngliche Fassung zurückge-
griffen und schuf damit gleichsam
eine Brücke zum zweiten Teil der
Kantate.

Vor Konzertbeginn hatten viele
Besucherinnen und Besucher die
Gelegenheit genutzt, das reno-
vierte Haus Vorderdorf 57 zu
besichtigen, das von der
J. S. Bach-Stiftung erworben wor-
den ist; es soll in den nächsten
Jahren vermietet werden, mit der
Aufnahme eines regelmässigen
und intensiven Konzertbetriebs
voraussichtlich ab 2013 als eine
Art Herberge und Bezugsort für
die Aufführungen von Bachs ge-
samtem Vokalwerk dienen.

LOKALJOURNAL

Schlägerei
DEGERSHEIM. Am Samstag-
abend sind bei einer Schlägerei in
einem Clublokal in Degersheim
zwei Personen verletzt worden
und mussten sich im Spital be-
handeln lassen.

14 000 Franken Schaden
WALDSTATT. Am Samstagmorgen
kam es im Bereich der Felsenegg-
Kurve vor Waldstatt zu einem Ver-
kehrsunfall. Eine PW-Lenkerin
fuhr in Richtung Herisau, kam ins
Schleudern und kollidierte seit-
lich mit einem entgegenkom-
menden Auto. Anschliessend kol-
lidierte der PW mit einer Mauer
auf der rechten Fahrbahnseite.
Bei der Kollision wurde niemand
verletzt. Der Sachschaden wird
auf 14 000 Franken geschätzt.

Rückwärts gefahren
SPEICHER. Bei der Landhausbä-
ckerei in Speicher fuhr am Sams-
tagvormittag ein PW-Lenker rück-
wärts aus dem Parkplatz und kol-
lidierte mit einem anderen Auto.
Glimpflich verlief ein Verkehrs-
unfall von zwei PW-Lenkern, wel-
che kurz zuvor in der Landhaus-
bäckerei eingekauft hatten und
sich rückwärts auf die Fahrbahn
manövrierten. Dabei übersah ein
Lenker den bereits aus dem Park-
platz gefahrenen PW und kolli-
dierte mit diesem. Der Schaden
wird auf 6000 Franken beziffert.

Totalschaden
GAIS. Am Samstagvormittag kam
es auf der Langgasse zu einem
Unfall mit einem Verletzten und
Totalschaden an beiden PWs. Ein
Lenker war auf der schneebe-
deckten Fahrbahn ins Schleudern
geraten und mit einem entgegen-
kommenden PW kollidiert. Der
Unfallverursacher erlitt eine
Kopfverletzung und musste ins
Spital Herisau eingeliefert wer-
den. An beiden Fahrzeugen ent-
stand Totalschaden.

Raubüberfall
auf Laden

STEINEGG. In Steinegg ist am
Samstag kurz nach 17 Uhr ein
Lebensmittelladen überfallen
worden. Anschliessend flüchtete
der Täter zu Fuss in Richtung
Appenzell ins Wohnquartier For-
ren.

Der maskierte Täter hatte den
Steinegger Lebensmittelladen um
Ladenschluss betreten und die
allein anwesende Geschäftsinha-
berin überfallen und tätlich ange-
griffen. Kurz darauf betrat der
Ehemann der Überfallenen das
Ladenlokal. Er versuchte den Tä-
ter bis zum Eintreffen der Polizei
zurückzuhalten. Trotzdem konn-
te der Unbekannte den Laden ver-
lassen. Dieser flüchtete zu Fuss
die Weissbadstrasse abwärts in
Richtung Appenzell. Ein Roller-
fahrer konnte den Täter bis zum
Vita Parcours verfolgen. Von dort
aus rannte der Täter in Richtung
Wohnquartier Forren weg.

Der Täter ist männlich,
schlank, etwa 180 cm gross und
spricht einen Ostschweizer Dia-
lekt. Zum Zeitpunkt des Überfalls
trug er eine schwarze Maske,
einen grauen, leichten Pullover
und dunkle Jeans. Weiter hatte er
einen grauen Rucksack mit dem
Werbelogo «KB» dabei.

Entwendet wurde nach den
ersten Erkenntnissen nichts. Der
Täter richtete aber bei seiner «Vi-
site» im Steinegger Laden eine
grosse Unordnung an.

Personen, die sachdienliche
Hinweise zu diesem Überfall ma-
chen können, werden ersucht,
sich mit der Kantonspolizei Ap-
penzell Innerrhoden in Verbin-
dung zu setzen. Telefon
071 788 97 00. (kpai)


